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K K Belohnung;Bas östreichische Rosenfesie.—Kr«.«; am Rhein; R<latiou eines Augen«̂
zeuaen über die Affaire vom i^. weiterer Erfolg. — Lage von Portnqall; Dekret des neucl,
Regenten —Gebührender Lohn der Verrätheret.—GeHelme Instruktion des französis. D i -
rektoriums/wodurch das ganze nüttermm ml^u!t»t>, der franz. Regierung aufgedeckt wird.

A n die studirende Jüngl inge bei Anfany der Schulfeier.
Die Heit der AeriNte ist für Euch, wie für den Landmann da,
Es enden in den Schulen sich nun alle.Studia:
Kommt Jünglinge! empfanget denn die Preise,
Des Fortgangs und des Fleißes redende Beweise.

Inländische Begebenheiten.
W i e n . Se. Maj. haben dem O- ron Vukassovichschen Ungarischen ) n -

bersten und Kommandanten des Ba- fanterie-Regiments Nr. 43, Albert



Grasend. 0'yulay, zum Mcrwahl ^
der besondern allorhöchsren Zuftic- l
denhcit, und zur Belohnung der von
ihm seither vor dem Feinde, b fon-
ders bei dem Tressen vor Verona,
und in der entscheidenden Schlacht
bei Magnan am 26. März und 3. A-
pr i l d. ^ . mit Auszeichnung und Vor-
zug geleisteten Dienste, ncbst dem
schon im leyten türkischen Kriege, we-
gen ähnlichem Wohlverhalten erwor-
benen militärischen Maricn-Theresi-
enordcn, auch das Elisabeth-Theresi-
anische Stiftungskreuz allergnädigst
zu verleihen geruhet.

' M a h r e n . Aus Nikolsburg wird
unter 19-Aug. geschrieben: „Der be-
kannte Stifter des hiesigen Tugend-
oder sogenannten Rosen-Festes, hat
unS durch die neuerliche Vertheilung
der von diescm edlen Menschenfreund
ds, zur Aufmunterung weiblicher Tu-
gend und Arbeitsamkeit in den Dorfs-
gemcinden dieser Herrschaft bestimm-
ten jährl. Prämien, die herzerhcben-
de Ueberzeugung verschafft, daß Un-
terscheidungen dieser Art aufdas Ge-
fühl des Landvolks für das wahrhaft

"Gute und Schöne, und für den Werth
Her Tugend, den glücklichsten Einfluß
haben. Die durch die allgemeine
Otimme der Orts-Einwohner, we-
gen ihrer bescheidenen Sittsamkeit,
wegen Fleiß und kindlicher Liebe für
hülfiose Mütter, als die würdigsten
anerkannten Mädchen: Anna Maria !
Schmid, von zUnterwüsterniy, u id
Anna Prißner, von Bergen, beide
arme, vaterlose Waisen, wurden un-
ter lautem Beifall des auS der ganzen
Gegend versammelten LanHyylkeS/die

^ erstere am 16. und die letztere am i F.
^ d. M . öffentlich mit Rosen gekrönt,

und mit dcrAusstattungs-Prämie von
r 50 ft. beschenkt. Der grosse Zusam-
menfluß des Volkes bei diesem Feste,
und der einstimmige Beyfall, der arf
dem Gesichte ledes Einzelnen unver-
kennbar zu lesen war , sind eben so
redende Beweise, welchen Werth die-
se herrliche Stiftung unter dem Vol -
ke der Gegend habe, als es auch die
günstige Folge hatte, daß von den 6
in den vorhergehenden 3 Jahren aus-
gezeichneten Mädchen, bereits fast
alle an brave Männer verehcligct sind,
die ihre Wahl mit Freude und Zuver-
sicht auf solche Mädchen richteten,
welche allgemein für die lügenhafte-
sten und arbeitsamsten anerkannt
wurden. Dieses so gemeinnützige
Unternehmen dcs edlen und verdienst-
vollcn Sti f ters, hat auch noch einen
andern verborgenen Freund der Men-
schen und ihreS Wohlseins bestimmt,
heuer zu eben der Absicht loo fl. zu
widmen, welche unter diejenigen 4
Mädchen, welche den gekrönten am
nächsten kommen, öffentlich ver-
theilt wurden. Welche frohe Aus-
sicht eröffnet sich in die Zukunft zur
Veredlung der S i t ten , wenn meh-
rere dergleichen Freunde der Tugend
und des Mcnschenglückes sich so thä-
tig für diese verwenden!" —

Ausländische Begebenheiten.
Deu tsch land . '

K r i e g am R h e i n .
Augsburg, den 18. Aug. SeriH-

te aus dem tsiserl. königt. Haupt-



Kartier Klotcn d. d. 14. Aug. thun
bloß von einem VorpostcnZesechte,
das an diesem Tage früh vorgefallen,
Erwähnung, das adcr ohne Folgen
blieb. Hievon nächstens das Mehrere.

„ Schreiben aus Zürich vom 14ten
August. Heute Morgens um halb
3 Uhr wurden die hiesigen Einwoh-
ner von dem Donner der Kanonen ans
dem Schlafe geweckt. Die Franzo-
sen , durch einen äußerst dichten Ne-
del begünstigt, rückten unvermerkt,
gegen das vor Zürich stehende kaiftrl.
Lager an. Kaum wurden sie, nach-
dem sie schon ziemlich nahe waren,
bemerkt, als der Kampf sogleich sei-
nen Anfang nabm, und immer hitzi-
ger und hartnäckiger wurde. Die
Franzosen wur^n öfters zum Wei-
chen gebrach^ allein sie wiederholten ^
ihre Angriffe immer mit neuen Ver-
stärkungen. Der Kampf dauerte 8
voll-Sl'mdon bis Mittags 12 Uhr.
Dcr N.bel verschwand aus dem 3ha-
le: zu gl?ick,er Zeit traffm die Dra-
goner 3U-gim'nterKob:lrg undWald- ^
eck ein, und bey ihrnn Anblicke eil- ^
tc der F^ind in seiln vorige Stellung
zuräck, uu) dis Treffcn hatte eine
Ende. Tröte und Gcfai?gcne gab cs
auf hoyh^n Scitcn wenige, aber de-
sto mehr Verwundete. Vrsonders
had.u di.'Grcnzbnssaren, dieaufdey
Vo^post.:: staildctt, viele V?rw»,n-
dcte. ^ch roar a"fd?m Schlachtfcl-
be, sah abcr nichls als hicr undda
elncn 00 cu Monsch<n oder ein tod-
t s i)fcrd, welclied»e Bauern eiligst
v-gral) n mußten. Zu gleicher Zeit
griffm die Französin auch unten k y ,

Vaden an, wo es ihnen aber, wie
hier, crgieng. Nachdrücklicher war
ihr Angriffoben bey Schwyy aufden
General Icllachich; es soll daselbst
ein mörderisches Gefecht vorgefallen
seyn, welches sich mit der gänzlichen
Niederlage der Franzosen endete. Es
scheint, daß die Absicht des Feindes
dahin gegangen sey, bey Schwytz
durchzubrechen, und die kaiserl. Ar-
mee im Rücken zu nehmen. Indes-
sen wurde diese Absicht gänzlich ver-
eitelt. Man glaubt, daß dieser miß-
lungene Angriff den gänzlichen Rück-
zug dcr französts. Armee zur Folge
haben werde, indem dieser Ta,
ge die Russen eintreffen wer,
den, die den Franzosen von I ta l ien
her schon furchtbar sind. Die Rus-
sen hadcn von Sc. königl. Hoheit
die Ordre erhallen, ohne Rasttage
vorwärts zu eilen, und, wie es heißt,
wird übermorgen schon die erste Ab-
theilung dcrftlbcn b?y der Armee an-
kommen. Sollten die Franzosen an
ihrer heutige Scklappe nicht genug
haben , und morgen oder übermorgen
noch einen Angriff unternehmen, so
werde ich es sogleich melden. Indes-
sen ist um ft weniger Anschein dazu
vorhanden, da es ihnen an den noth-
wendigsten Bcdürfnnlssen mangelt,
und sie manchen Tag nicht einmahl
Brod hadcn. Nach Aussage ihrer
Mverläukr ist. die ganze Armee voll
Mchmurh, und man konnte sie bloß
d-'rch die Vorstellung, daß sie
im kaiserlichen Lager Lebcnsmittel
vollauf finden würden, zum An-

, griffe bewegen. „
»



Zürch,den,7.Aug. Abends 8 Uhr.
Schon gestern har dcr Erzherzog fein
Hauptquartier von Klotcn nachEnd-
lingen verlegt. Heute Mittags gieng
<r über die Limmat, nahm Baden
«nit Sturm ein, und griff den franz.
linken Flügel auf allcu Punkten an.
Abends entfernte sich der Kanonen-
donner immer mehr, ein Beweis,
daß der Erzherzog gesiegt hat, und
schon weit vorgerückt ist. Es sind
schon 2. AbtheilungenNussen bei ihm.
I h r Hauptquartier ist in Eglisau.
Nächstens das Nähere.

P o r t u g a l ! -
Die Nachrichten aus Lissabon zei-

gen eine merkliche Verlegenheit, in
welcher sich dieses Reich wegen der
Rückkehr der vereinigt« Französis. u.
Spanischen Flo'tc in den Qccan der-
mahl bcsindet. Man befürchtet wirk-
lich eine Landung des Feiudes. Das
Schweizer-und einige andere Regi-
menter im Brittischen Solde, die
schon nach dem mittelländischen Meer
eingeschifft werden sollten, haben Ve-
fehl erhalten, zu bleiben. General
Cuyler wil l die Truppen nicht eher
von hier wegziehen, als bis das
Reich in grösserer Sicherheit wie jetzt
ist. Der Spanische Gesandte ist im
Begriff, Lissabon zu verlassen. Man
erwartet einen Bruch zwischen Por-
tugall und Spanien. Die Truppen
müsse« sich jeden Augenblik marsch-
fertig halten; das Zeichen der Annä-
herung des Feindes ist eine rothe
Flagge auf dem Valem-Schlosse und
3 abgefeuerte Kanonen j jn ^er Nacht

werden Raketen die Stelle der Uah-
ge ersetzen. Indefftn heißt eö den-
noch, die Freundschaft mit Ee glan>
unserm Bundesvcrwandten giebt uns
die beßte Hoffnung, daß die Engli-
sche Flotte der feindlichen auf jhrem
Zug schnell nachfolgen werde: denn
uns soll eS keine schwere Sache sein,
der feindlichen Landung einige Tage
und in so lang, bis die Engländer
kommen, Widerstand zu leisten.

Ausser dem hat sich in P o r t u M
bey der Regierung eine sehr schnelle
Veränderung ergeben, daß dcr
Prinz von Brasilien den gegenwär-
tigen bedenklichen Umständen es an-
gemessen fand, das Ruder der Re-
gierung selbst zu führen; folgendes
Dekret, worin er sich zum Regenten
erklärte, wurde im ganzen Reich be-
kannt gemacht:

„ Da Kraft der Gescye , auf wel-
che die Portugiesische Monarchie ge-
gründet ist, alle Reckte der Souve-
rainität wegen dcr sehr bekannten
und bedauernswürdigen Krankheit
der Königinn, meiner Mutter, und
wegen ihrer Unfähigkeit, die Regie-
rung fortzusetzen, auf meine Persolt
zurückfallen; und da ich mich durch
die Erfahrung vom " Jahren, in
welchen die Sorgfalt und der Bei-
stand der berühmtestem Aerzte un-
wirksam gewesen ist, überzeugt hal-
te, daß diese Schwachheit, mensch-
lich zu reden, als Wahnwitz be-
trachtet werden muß: so scheint es
mi r , daß unter den jetzigen Um-
ständen der öffentlichen Angelegen-
heiten eben so wohl, alS in Hin-
sicht auswärtiger VerhsttdunZen nnd



der innern Regierung des König- ,
reichs, das Beßte der getreuen Un-
terthanen von Portugal! und meine
persönliche Ehre dabei gleich stark
intereßirt ist , mein Dekret vom i o .
Februar 1792. zu wiederrufen, wel-
ches bloß durch die Empfindungen der
Hochachtung und kindlichen Liebe ein-
gegeben wurde, wovon ich der Kö-
niginn, meiner Souveraine und
Mutter, stets die hinreichendsten
Beweise gegeben habe, und noch zn
geben wünsche, und daß daher künf-
tig die Regierung dieser Königrei-
che und seiner Besitzungen von die-
sem Tage an unter meinem eignen
Nahmen und obersten Ansehen ste-
hen sollen; in welchem Betracht ich,
yhne mich besagten Empfindungen
zu entziehen, jedoch so, daß sie ih-
rer Natur nach dem Bcßten des
Volks und der Ehre der Souve-
rainität untergeordnet sein muffen,
zu dem Entschlüsse gekommen bin,
daß vom heutigen Dato an alle
Gesetze, Acten, Beschlüsse, Reso-
luzionen und Befehle, die im Nah-
men der Königinn, meiner Sou-
veraine und Mutter, auszufertigen
sind, als wenn sie wirklich diese
Monarchie regierte, in me ncm
Nahmm als Prinz - Regentcti aus-
gefertigt werden sollen, als welches
ich während ihrer wirklichen Ver-
hinderung bin, und daß alle Rath-
schläge , Bittschriften, Gesuche und
Vorstellungen auf gleiche Art auszu-
fertigen sind. Joseph Seara da
Sousa, Staatsrath für die Ange-
legenheiten deS Königreichs, wird
dieses hekannt machen und in Aus-

übung bringen lassen, indem
schriften dicstS Dekrets an alle V ^
Horden ausfertigen lassen wi rd . "
Gegeben auf dem Schlosse zu Que
lus, am 15. I u l y 1799.

I . S . daSousa.

I t a l i e n .
N e a p e l , den 20. Julius. Ueber

die besonders merkwürdigen Umstän-
de des Generals Marquis Carraccio-
l i enthält ein Privatschreiben Folgen-
des: „Carraccioli ist 32 Jahre in
königl. Militärdiensten gestanden,
und hatben jederGclegcnheitdi? Gna-
de dcs Königs vorzüglich genossen.
Er war meistens und besonders in
dcm unglücklichen Fcldzuge um die
hohc Person Sr . Majestät, und kam
dah?r mit dcm Hofe nach Palermo.
Nach einem kurzem Aufenthalte da-
selbst bath er um Erlaubniß, nach
Ncapel gehen zu dürfen, unter dem
Vorwandc? wo möglich, sein zurück-
gelassenes Vermögen zu retten. Der
König ertheilte ihm die Erlaubniß,
mit der Versicherung, daß derjeni-
ge Theil seines Vermögens, der nickt
gerettet werden köttnte, demselben
auS der königl. Kasse bezahlt werdl«
soll. Hierauf reisete er ab, und war
kaum in Neapel angekommen, als
er treulos an seinem König wnrde>
zu den sogenannten Republikaner»
trat, und sich anboth, eine F l o t t
gegen den König, der ihm mit Gna-
den überhäufte, zu kommandircn«.
Nach dcm Abzüge der Franzosen wur-
de sein Gchiss von der königl. Par-
tey und den Engländern weggenom-



wen, wora.'.f ohne weiters Umftan-,
dc Staudrecht über ihn gehalten / und
er nach Z Vorbereitungs - Stunden
an den Mastbaum dcö Schisses der
Mlnerva aufgehängt wurde. Cei-
«en Leichnam hat man mit Vley be-
schwert, und ins Meer versengt. —
Die Anzahl der arretirten R-bellen,
unter welchen meistens Adeliche sind,
wird in 3 Klassen abgetheilt, näm-
lich in wirkliche Jakobiner und Ver-
führer, in sogenannte Republikaner
und in Verführte. Die aus der er-
stcrn Klafft sollen nach den Gesetz?»
mitersucht und gerichtet werden. Die
aus der 2t?n Klasse werden aus dm !
königl. Landen verwiesen, mit der Er- j
la"bmß, sich in der Entfernung recht-
fe t i zen zu dürfen , und im Falle der
erwiesenen Unschuld wieder zurückkeh-
ren zu können. Für die dritte Klas-
se ist Verzeihung und Begnadigung
bestimmt.

F r a n k r e i c h .
Geheim? Instruction des vollzie- ^

henden französis. Direktorwm an den ^
Bürger Scherer, Ob.rgencral der I - ^
taliäni chenArmee. „DicwichtigeUn- ^
ternehmnng , die das Vaterland I h - ^
ncn, Bürger - General, anvertraut, ^
zielet auf nickts Gl'ringl'res ab, als ^
die fran ösis. Ne»'"blik künftig zur ,
SHiedsrickttrlnn ober das S^icksal
aller Nakw'l auf dies m Erdenrund
z>, rr^b?^?. Rom sa?) im llmstnrzs
vo<l Karchago di? Erobcrung drs gan- i
zrn Ori ms vor. D»e gänzliche Nn- Z
terjoch^ng Italiens ^nth^ir alle Nc'^n !
Triumphe, die die uubczningbare :

Stärke aller Dimie dem Heldcumu-
ths der großen Nation vorbehalte
har. Die Soldaten, die Sie anfü!)-
ren werden, Zählen ihre Siege nach
der Zahl der gelieferten Schlachten.
Ueber den glücklichen Fortgang die-
ser Waffen herrscht kein weiterer
Zweifel; aber doch werden Sie nichts
unterlassen, was den Muth der So l -
daten entstammen, und sie ^u neuen
Siegen führen kann. Die Provin-
zen und die Städte, die erobert wer-
den müssen, habenUebcrfluß an Mem;
sie biethen Ihnen unzählige Mittel
dar, die Gefahren und Arbeiten der

j republikanischen Soldaten zu bcloh-
z nen, und im Nabmondes Vaterlan-

des legen wir Ihnen diese Pflicht auf.
Aber nicht genug ist es, daß der

l Deutsche vom Boden Italiens ver-
scheucht werde; man muß auch aus
diesem schönen Theile Europa's alle
jene Vortheile ziehen, welche zur
mehreren Vergrößerung d r Republik
dienen. — Frankreich bedarf zur Ve-

l zwingung seiner Feinde keiner frcm-
i den Hände; aber es bcdarfdcr Reich-

thümer der unterjochten Völker.
Die Söhne d?r großen Nation müs-

^ sen nur beschässtigi sein, zu streiten
! und z'l befehlcn; den eroberten Na-
^ tionen geziemt es, zu gehorchen, und
^ dicse Söhne zu ernähren. Vis jetzt

hac das vollziehende Direktorium fär
nöthig erachtet, den großm Endz.veck
geheim zu halten, den es sich vorge-
setzt hat, und die Italiänischen Köp-
fe mil d»'m Schattenbild der Souve-
ränetät uno dcr Nar'o tal^l.i.ibhän-
glgi'elt .̂i blenden; diese verfnhrischs
Lockspeift, voa hoH^üthigen uns



,r«wbgtcrigcn Menschen dicfts Landes
ausgcirorftn, hat zu Mf t rm M r -
thcile dcn glücklichste» W-MättS ge-
nommen. 16 MilliMlcn N c t t M n
sind durch eine Anzahl Streiter bc-
zwungen worden, die man ehcr cin
fliegendes Corps als eine Armee ncn-
nen konnte. Die Denkmäler der Kün-
ste und Wissenschaften, die diese Ge-
genden ausschmückten, habcn eine
weit edlere Bestimmung erhalten; sie
haben jene Sieger geziert, die ein-
zig ihrer würdig waren. Das Gold
und Si lber , von dem Ital ien strotz-
te , ist in unsere Kriegskassen geflos-
sen. Warum war es nicht möglich , z
unsere Armeen damit zu belohnen, z
oder mit ihnen das Leere des Nati- !
onal-Schayes auszufüllen? Aber!
man mußte es verschwenden, damit
die Verwalter verschiedener Staaten
bestechen, die Aufrührer, Lärmma-
cher, Spione im Lande, inder.Frem-
de die Schwindelköpfe — Apostel un-
serer Grundsätze — besolden, die un-
serer Sache gedient haben. Dieses
System, welches in den damahligen
Umständen nothwendig war, muß
aushören, sobald die Oestreicher aus
jenem Winkel Italiens hinausgejagt
worden seyn werden, den ihnen die
Großmuth der ftanzösis. Republik
bisher hatüberlassen wollen, und uns-
re Regierung muß aus so kostbaren
Unternehmungen weit dauerhaftere
Früchte ziehen. Bürger - General'.
DasvollzichendeDirektoriumhatSie
auserwählt, die politische Regierung
Italiens einzurichten, zu dessen gänz-
licher Eroberung Sie bestimmt find.
Wir finden eS überftüßig, in I h r

Gedächtniß z,iräckzl:suh.rcl?, uach5?m
hie ftanzöfts. RepnbMdie ^::z!M l i ' -
vaß alle auswärts gebohruk«., un
blshcr nur der dringende::,UmMm'^
wcgcn gestatteten Iml ienWen R^
pübiikcn verschwinden müssen. Daä
politische Daseyn der Urberwundenett
muß einzig in einer friedliche Dicnst-
barkcit bestehen; sie sollen keine an-
deren Gesetze kcnncn, als die ihnen
der Eroberer gedon wird. Das D i -
rektorium behält sich vor, bcy mch-
rerer Muße das künftige Schicksal
dieser Provinzen zn entscheiden. I n -
dessen werd?« S i e , Bürger-Gene-
ral , in einer jeden Stadt einen aus
dcm Schoße der Armee herausgezo-
genen Gouverneur benennen, der das
Haupt des politischen Körpers seyn
wird, den Sie aus einer Municipa-
lität und aus einer Finanz - Commis-
sion zusammensetzen werden. Der
Sprengel der ersten begreift die Ci -
vil - und Criminal - Gerichtsbarkeit,
die besondere Verwaltung desDistrik-
tes der Stadt, der Spitäler, der
öffentlichen Gebäude und ähnlicher
Dinge in sich. Der zweyten gehört
die Einhebung der Tribute und die
Verwaltung der öffentlichen Gelder
nach lenen Befehlen, die sie vom D i -
rektorium erhalten wird. Die M i t -
glieder der betreffenden Municipali-
täten werden aus den reichsten, red-
lichsten, und aus so vernünftigen
Bürgern des Landes gewählt, daß fie
begreifen, ihr Glück hänge bloß von
einem schnellen Gehorsam gegen die
Befehle des Stärkern ab. Ausdrück-
lich wird Ihnen eingebunden, za ss
ehrenvollen Stellen keines jener per-



worfenen, unsittlichen West« zuzu?
lassen, welches unsere Entwürfe aus
Hochmuth oder aus Bestechlichkeit
aus irgend eine Weise befördert hat,
vder einen Hang zeiget, zu unter-
drücken , oder sich zu bereichern. Von
so verwägenen Männern kann sich die
Republik kein besseres Betragen ver-
sprechen, als welches sie gegen ihre
Mitbürger beobachtet haben; sie an
ihren Plätzen zn lassen, würde den
französis. Nahmen schänden, den nur
diese den so schwachen Italiänern
gehäßig gemacht haben. Dieser zur
öffentlichen Ruhe und zur Staats-
wirthschaft so nöthige Machtschlag,
der den Künsten und Handwerken ih-
rer Väter eine Menge Lasterhafter
zurückgibt, die sich vom Vermögen
Hes Staates gemästet haben, wird
Hswiß viele Mißvergnügte machen;
aber Sie werden wlffen, sie mit
Schärfe im Zaume zu halten, und
so eine Maßregel wird um so nützli-
cher sein, als sie uns die Neigung
«aller jener wieder verschaffen wird,
die sich dadurch für jene Beleidi-
gungen gerächt halten werden, die
He bisher von diesen verächtlichen
Menschen erleiden mußten. Zu den
Hinanzkommissionen sind nur fran-
zösische Bürger zuläßlich. Trachten
S i ? , daß chre Wahl auf Männer
falle, die des öffenlichcn Vertrau-
ens würdig sind. Bisher ist es
nur zu oft hintergangen worden.
^Invrrzüglich unterdrücken Sie alle
Benennungen von bürgerlichen
Garden, von National - Legionen;
verlöschen Sie in allen I ta l iäni -

schen Herzen alle Funke« des krie-
gerischen Muthes. Roms Macht
wurde geschwächt, sobald man den
Fremden den Gebrauch der Waffen
gestattet hatte. Benutzen wir seine
Fehler^ indem wir den Glanz aller
seiner Beispiele verdunkelt haben.
Ackerbau, Handel , freye Künste
sind die einzigen Nahrungszweige,
die sie in einer unterjochten Pro?
vinz begünstigen müssen; die da<it
bestimmt ist, seine Herrscher zu er-
nähren, und ihr Kornspeicher zu
seyn. Ueberlassen Sie daher alle
Gelehrten und gelehrten Anstalten
sich selbst, damit sie ohne Gewalt-
that, ohne Erschütterung von selbst
zerfallen. Die Wissenschaften müs-
sen den Franzosen so ausschließlich
vorbehalten bleiben, wie sie eS itt
Aegypten den Priestern zu Mem-
phis undHeliopolis waren. Wäh-
rend dem, als Sie die Gelehr-
ten, eine unnütze, wo n«cht gar
unter einem bloß zu gehorchen be-
stimmten Volke gar schädttche Clas-
se, zu demüthigen suchen, werden
Sie mit der reifsten Ueberlegung
sich bestreben, den Kunstfteiß zu
ehren, und jene Menschen zu beloh-
nen, die durch den Betrieb des
Ackerbaues und der Handwerke bie
Produkte des Erdbodens veredeln,
und durch das von Fremden her
einzubringende Geld der Republik
Mittel verschaffen, unsere Herr-
schast zu erhalten, und zu erweitere

(Der Beschluß folgt.) /.


